1 Nro, 6 


b Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Januar 1520. Die Stadt Thorn vertauſcht die von ihr er⸗ 


gehörigen Territorium ein. 


die Häuſer der Vorſtädte niederzureißen. 


— 


Tagesbericht vom 6. Januar. 


Die 
Gefühle 


eine neue 


maugurirt, nach Außen 5 0 
das friedliche und civiliſatoriſche Werk Sympathie. 


Ehevreau, an Stelle 
ernannt wird. 


der König den 


5 3 beauftragt, der 


zogs von Genua zu verweigern. 5 


den, um 

erleichtern. 
agt. 
iscutirte die Cabinets⸗ und dynaſtiſche Frage. 
i ert, der Regent hätte 


Miniſterkrt 
eten zu laſſen. — „Imparcial 
N ord 


wurd 
erletzen, zwe irden auf denſelben, 


Piſtolenſchüſſe abgefeuert. 


Meiſter Jſegri m m 
Novelle 


a von 
Thomas Mille- 


(Fortſetzung.) 
Meiſter Iſegrimm bewies ſich bei der Unterſuchung 
thätigſten, und auf ſeine Anzeigen wurden mehrere 


» ee 


= elbſt wohnte allen dieſen Verhören bei, doch fie 
* ſtets, derjenige, welcher geſprochen habe, ſei nicht 
die er den Eingezogenen; auch waren es meiſtens Leute, 
lein weder ſchwarze Haare noch dunkle Augen hatten, und 
dc Einziger mit grünlichen Augen: es lagen keine 
Alk, renden Inzichten gegen fie vor, fie erwieſen ihr 
35, auf's Beſtimmteſte durch Entlaſtungszeugniſſe, und 
die ftrichen Wochen und Monate, ohne daß man auf 
aue spur der Mörder kommen konnte. Jene beiden 
fert welche des Mordes, den ſie am Kutſcher Peter 
Es haben follten, verdächtig waren und 5 e en 
Alibte er entließ man ſchon früher, weil auch fie ihr 
keit, ofen batten, und zwar durch die Zeugenſchaft 
eiſter Iſegrimms. 
f n ne 5 Mutter war mittlerweile auch nach Hauſe ge⸗ 
un und wohnte der Leichenfeierlichkeit bei. 
get ein Oheim hatte ein Jahr vor ſeinem Tode ſein 
Nin ment gemacht und mich darin zum Vormund ſeiner 
Gerber, und zum Teſtaments⸗Executor ernannt. Meine 
zie beirathung mit Nina wurde auf ein Jahr weiter — 
R; zum Verfluß der Trauerzeit — hinausgeſchoben 
während dieſes Jahres überuahm ich die Verwaltung des 
andgutes und entließ vor Allem Meiſter Iſegrimm, ohne 
Er jedoch ein Zeugniß über‘ feine bisherigen Dienfte 
Srznenthalten, denn da ich ſeine Rechnungen in beſter 
ng fand, konnte ich nichts Schlimmes über ihn 
keene ſondern belobte ihn ſeines Fleißes, ſeiner Thätigkeit, 
I e und Redlichkeit halber. Vor dem Geſchwornen⸗ 
chte meiner und Nina's Ueberzeugung war er ein 


— 
o 


Thurue 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. . Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferote werden täglich bis 3 Uhr 


oberte und ſeit 1454 beſeſſene Stadt Schwetz 
gegen das Schloß Birglau nebſt dem dazu 


Zum Zweck der Vertheidigung beginut man, 


Paris, 6. Januar. Das „Journal officiell“ ſchreibt: 
dene, vorzüglichſten Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres 
sweijen, daß die Völker und Fürſten den Wunſch hegen, 
Faxe gegenſeitiger Achtung und fruchtbringender Soli⸗ 
barität vorwalten zu laſſen. Im Innern habe Frankreich 
Aera der Verſöhnung und des Fortſchritts 
Außen finde es bei allen Mächten ar 

a 
'»Sournal officiel“ veröffentlicht ein Decret, durch welches 
der bisherige Präfect des Rhone ⸗ Departements, Henry 
Haußmann's zum Seine⸗Präfecten 


italieniſchen Bevollmächtigten in 
ſpaniſchen Regierung anzuzeigen, 
G. angeſichts der großen Abneigung der Herzogin von 
ſtenna, er gegen ſeinen Wunſch gezwungen ſei, ſeine Zu⸗ 
immung zur Annahme der Candidatur ſeitens des Her⸗ 


h Florenz, 5. Januar. Der,, Gazetta italiana zufolge 


n Madrid, 5. Jan. „Imparcial“ zufolge hätte das 
Miniſterium dem Regenten ſeine Entlaſſung gege⸗ 
die Conſtituirung eines neuen Cabinets zu 


a — Die Cortes find bis zur Wiedereinberufung ver⸗ 
m Sitzungsſaale herrſchte große Bewegung. 8 
an 
id über die Nothwendigkeit 
nner schnellen Löjung ausgeſprochen. — Wie „Imparcial“ 
weigern ſich die Unioniſten bei der gegenwärtigen 
Vertreter ihrer Partei in das Cabinet 
3 5 meldet, daß am Dien⸗ 
Attentat gegen den Regenten Serrano verübt 
ohne ihn jedoch zu 


Din Orwäbichen Bauern eingezogen und peinlich verhört. 


übt haben können, iſt kein Einziger zu 


RR 


Sonnabend, den 8. Jauuar. 


# 


kiluug. 


eine Verfaſſung“, fo daß ſich weder mit der einen noch 
mit der anderen auskommen läßt; bald iſt ſie, weil zu 
wohlhabend, zu egoiſtiſch, und darum taub gegen die 
Klagen der Arbeiter Bevölkerung. Was Wunder, wenn 
bei ſolchen Expectorationen hochgeſtellter Perſonen die 
arbeitende Bevölkerung plötzlich ſtutzig wird und ſich 
auflehnt! Und die Partei unter den Arbeitern, die 
Demagogen, wie Schweitzer und Tölke, folgt, war es, die 
ſchon vor Jahren theils direct, theils indirect von dem 
preußiſchen Miniſter auf Staatshülfe und dergleichen 
vertröſtet wurde. Wie allerwärts, ſo hat auch in Preußen 
die Socialdemokratie nicht Wurzel zu ſchlagen vermocht. 


Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
S3 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Januar. Ueber die Ultramon⸗ 
tanen und Social⸗Demokraten in Preußen enthäl 
die „Wiener Preſſe“ einen Artikel, welcher zunächſt an 
die Worte anknüpft, weche nach der Aeußerung des Herrn 
Linhoff der Graf Bismarck über die Verdienſtlichtet des 
Jeſuiten⸗Ordens gethan hat. Iſt gleich von officiöſer 
Seite verſichert worden, daß der Ausſpruch des Miniſter⸗ 
präſidenten übertrieben und entſtellt referirt worden, ſo 
bleibt doch genug von freundlicher Aeußerung über den 
Orden Jeſu übrig, um den Minifterpräfidenten in dem 


proteſtantiſchen Staate Preußen feinem Collegen von [Nur unter argem Scandal iſt der große Schwin⸗ 
Mühler „näher zu bringen“. Wir übergehen die ſcharfen] del von Zeit zu Zeit wieder in Scene gejept 
Wendungen, in welchen ſich die „Prefle* über dieſes worden, gerade ſo oft, als die beſonneneren 


Elemente zu Berathungen ſich verſammeln wollten. Und um 
mit Erfolg dazwiſchen fahren zu können, erſchienen die 
Socialdemokraten mit ihren ultramonaten Hülfstruppen, 
wie ebenſo die Schweitzer und Tölke ihre Leute überall 
dahin ſchickten, wo liberale Männer öffentlich erklären 
wollten, daß dem Umſichgreifen des Kloſterweſens und 
des Ultramontanismus gewehrt werden müſſe. Sie haben 2 
ſich gut organiſirt, die beiden Gefährten, das muß ihnen 
der Neid laſſen und geſchickt wiſſen ſie von der Pro⸗ E 
tection Gebrauch zu machen, die ihnen von Oben her in 8 
ſo reichem Maße zu Theil wird. Damit der ultramon⸗ 3 
tane Chorus den Muth nicht verliere, wird auf das 4 
Staatsgefährliche des „aufgeklärten Proteſtantismus“ vers 4 
wieſen, der überwunden werden ſoll um jeden Preis. 
Und die Socialdemokraten bekommen tagtäglich in den 
miniſteriellen Organen zu leſen, nichts ſei einfältige, 
als die Anmaßung Schulze⸗Delitzſch's, auf dem Wege der 
Selbſthilfe die Lage der arbeitenden Bevölkerung zu 
beſſern. So werden beide Richtungen gehätſchelt und 
protegirt, denn beide find zur Lahmlegung des Liberalis⸗ 
mus auf kirchlichem wie politiſchem Gebiet beftimmt, 
Den Feudalen graut vor den Socialiſten, den Junkern 
vor den Ultramontanen. Aber fie drücken ein Auge zu, 
denn dem Bismarck ſchen Einfluß zu widerſtehen, find Mi 8 
zu ſchwach. Längſt iſt ihre Zeit vorüber, und fie ge 
wabren mit Schrecken, daß der preußiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent wahr gemacht hat, was er einſt vor dem preußiſchen . 
Abgeordnetenhauſe prophezeite: „Fleotere si nequeo sus 
peros, Acheronta movebo!“ 2 
— Der neueſte Entwurf des la 273 
Strafgeſetzbuches weicht ſchon in der äußeren Cine 
theilung von dem erſten Entwurfe ab. Dieſer enthielt 


Thema ergeht, ſetzen aber einige andere fchlagende Stellen 
des Artikels hierher. Es wird geſagt: Graf Bismarck 
iſt von keiner Seite des Dankes ſo gewiß, als Seitens 
der papiſtiſchen Eiferer, denen er und der Cultusminiſter 
Schuß und Obdach in dem „proteſtantiſchen“ Preußen 
gewähren. Den geiſtlichen Rath Müller in Berlin, ſeit 
Jahresfriſt eine der meiſtgenannten Perſönlichkeiten, ließ 
man ſo ſehr gewähren, daß er wagen durfte, das Princip 
der Reformation als eine Verirrung, als Abfall von der 
heiligen Kirche zu brandmarken. Und wunderten ſich die 
Leute über diefe neueſte Verzerrung der Parität, welche 
das preußiſche Stantögrundgeleg ſanctionirt, ſo fragten, 
während die proteſtantiſche Geistlichkeit wie auf Geheiß 
in tiefſtem Schweigen verharrte, die mimiſteriellen Apoſta⸗ 
ten: iſt das eure Toleranz? lehrt nicht das Landrecht, 
echt friedericianiſch, Duldung auch der Jeſuiten? alſo 
verſchont uns mit euren Einbildungen von pfäffiſch⸗ 
hierarchiſchen Uebergriffen! Die Jeſuiten ſind nicht blos 
geduldete, ſie ſind erwünſchte Einwanderer in Preußen. 
Werden ſie doch bei den Wahlen, die mit allgemeinem, 
gleichem, directem Stimmrecht vor ſich gehen, eine nicht 
zu unterſchätzende Einwirkung auf Alle ausüben, die dem 
Ultramontanismus willig ihr Ohr leihen! — Die 
Bismarck'ſſche Politik weiß von 2277 her, was ihr die 
durch fie großgezogene, allezeit gehätſchelte Social⸗-Demo⸗ 
kratie geholfen hat, die, nicht zufallig mit dem Ultramon⸗ 
tanismus in die engſte Verbindung ſich eingelaſſen. Beide 
find gefliſſentliche Helfershelfer der neupreußiſchen Politik. 
Sie cooperiren in Volksverſammlungen, bei Vorwahlen, 
bei den eigentlichen Wahlen. Beide bekämpfen, im 
Dienſte und theils im Solde der Regierung, die Bourgeoifie, 
Ja, dieſe Bourgeoiſie! Bald iſt he „viel zu gebildet für 


TE TE nennen nme A. — mn gen nennen — nen — ER 

Böſewicht, doch da ſich diefe auf nichts Poſitives grüne | kommen, fie find noch ſtets das, was ſie waren, arme 7 

dete, konnte ich ſie bei der Ausfertigung des Zeugniſſes [Bauern, Unterthanen Deines Bruders oder irgend eines FE 

nicht, mitipreden_ lafien, it, Bi kinn in den Cameral. ee Gutäbefigere in der Bürste,” 

n ** Ri 2 „Du vergiſſeſt Mei ſegri i i 

domänien der Bäcska und einen größeren Gehalt, als er wohlhabender Mam ET. aa: a 75 5 

bei meinem Oheim hatte. i ? den Adelſtand erhoben worden; er hat den Thiernamen, k 
Ein Jahr ſchwand bald dahin, ſo lang es mir auch | den er früher in deutſcher Sprache führte, angenommen, 

anfangs 1 1 5 m 5 . heim, er nennt ſich nun Herr von Farkas“) 

und zog mit ihr auf das Landgut, welches mir mein ; > 4 4 

Vater übergab; es lag an der Theiß im Szaboltſcher 1 7 5 Du glaubſt, er ſei einer der Mörder gewejen ?* | 


Comitate, in einer der fruchtbarſten Gegenden Ungarns. 
Mein Couſin Bela quittirte ſeine Offiecierscharge, und 
nachdem auch er ſich verheirathet hatte, zog er auf das 
Landgut, welches fein Vater ihm als dem älteſten Sohne 
vermacht hatte; die beiden jüngeren Brüder erhielten ihren 
Erbantheil in baarem Gelde. Der jüngſte ſtand noch ſtets 
unter meiner Vormundſchaft; der andere war kürzlich 
Officier in einem Cüraſſier⸗Regimente geworden und groß⸗ 
jährig geſprochen. Von Zeit zu Zeit beſuchten wir meine 
Schwiegermutter, die damals ſchon bettlägerig war und 
das Glück, ihre Kinder verſorgt zu ſehen, nicht lange 
überlebte, denn ſie ſtarb neunzehn Monate nach meiner 
Heirath, zwei Monate nach der Geburt unſeres erſten 
Kindes, eines lieblichen Mädchens, das bei der Taufe den 
Namen ihrer Mutter Nina erhielt. 

Die furchtbarſte Kataſtrophe in Nina's Leben war 
öfters ein Gegenſtand ſpäterer Geſpräche zwiſchen Nina 
und mir. Ich haderte oftmals mit dem Schickfale, welches 
die Mörder meines Schwiegervaters zu begünſtigen ſchien, 
Nina hingegen war überzeugt, daß ſie früher oder ſpäter 
entdeckt werden würden. 

„Ich glaube nicht, daß ſo Etwas verborgen blelben 
kann, und ſehe nur darauf, wie das Verhängniß einen 
Böſewicht mit Glücksgütern überhäuft, um ihn dann um 
ſo empfindlicher zu ſtrafen, wenn er fie alle verlieren 
muß, für eine ſchlechte That, die er begangen.“ 

„Ach, von jenen Leuten, welche dieſe Mordthat ver⸗ 
Glücksgütern ge⸗ 


„Ich weiß nichts Gewiſſes, es iſt nur eine Ahnung, 
ein Vorurtheil gegen ihn, eine Antipathie und ein vager 
14 der ihn mir als einen der Mörder erſcheinen 
läßt.“ — 

„Ein Traum? Du erzählteſt ihn mir nicht.“ 

1 „Es iſt ſchon ſehr lange her, daß ich dieſen Traum 
atte.“ — 


„Erzähle ihn mir doch!“ i 

„Es war am Tage des Leichenbegäbniſſes, als meine 
Seele mir im Schlafe dieſe verwirrten Bilder vorſpiegelte. 
Ich war — ich weiß ſelbſt nicht wie — in die Schenk⸗ 
ſtube von Cſeb gekommen; mehrere Bauern tranken dort, 
zwei von ihnen, zwei Schwaben, hatten einen tüchtigen 
Rauſch; der eine war ein kleiner unterſetzter Mann, der 
andere lang und mager, ihre Geſichtszüge konnte ich nicht 
genau erkennen, denn es war Abend und die Stube 
ziemlich dunkel. Der Lange verlangte zu trinken und rief 
dem Wirthe zu, er möge Branntwein holen, dieſer aber 
meinte, fie mochten vorher das, was fie bisher getrunken, 
bezahlen, ehe er ihnen wieder zu trinken gäbe, da trat 
eben Meiſter Iſegrimm in die Stube und rief dem 
Wirthe zu: „Gieb ihm noch Eins, ich bezahle für die 
Leute,“ und ſeine Stimme im Traume war dieſelbe, wie 
die des einen Mörders. So viel ſah ich im Traume; 
das Uebrige find verwiſchte Bilder, jo, daß fie meiner 


*) Farkas bedeutet in ungariſcher Sprache Wolf, = 


. 


erkannter Ge 
Jiashren erreichen, während der ältere Entwurf als Marie 


356 Paragraphen, jener zählt 366 Paragraphen; der 
neue Entwurf hat neben den einleitenden Beſtimmungen 
nur zwei Theile, nachdem der dritte Theil des erſten 
Entwurfes (von den Uebertretungen mit 4 Abſchnitten 
und 19 Paragraphen) als 31. Abſchnitt des 2. Theiles 
aufgenommen worden iſt. Auch die Ueberſchrift der ein⸗ 
zelnen Abſchnitte hat vielfache Abänderungen erfahren. — 
Das Einführungsgeſetz, wie es jetzt redigirt iſt, beſtimmt 
auch, daß bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes über den 
Concurs diejenigen Strafvorſchriften in Kraft bleiben, 
welche rückſichtlich des Coneurſes in den Landesgeſetzen ent 
halten find, inſoweit dieſelben ſich auf Handlungen be— 
iehen, über welche das Bundesſtrafgeſetzbuch nichts be⸗ 
hmm. — Es ift ferner in dem Einführungsgeſetz 
beſtimmt, daß bis zum Erlaß der in den Artikeln 61 und 
68 der daz vorbehaltenen Geſetze (Bundes⸗ 
militärgeſetz und Geſetz über den Kriegszuſtand) die in 
mehreren Paragraphen des Bundesſtrafgeſetzbuches mit 
lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem 
Tode beſtraft werden ſollen, wenn fie in einen in Kriegs⸗ 
zuſtand erklärten Theile des Bundesgebietes oder während 
eines Krieges auf dem Kriegsſchauplatz begangen werden. 
— Der neue Entwurf ſetzt an die Stelle der Einſchließung 
Cerfter Entwurf) wieder die Feſtungshaft, d. h. die Frei⸗ 
heitsentziehung mit Beaufſichtigung der Beſchäftigung und 
Lebensweiſe der Gefangenen in Feſtungen oder in anderen 
dazu beſtimmten Räumen. — Die Todesſtrafe durch Ent⸗ 
hauptung iſt beibehalten, dem neuen Entwurfe fehlt aber 
die Beſtimmung, daß die Vollſtreckung in einem um⸗ 
ſchloſſenen Raume ftattfinden ſoll, ſowie die Beſtimmung 
über die Verabfolgung des Leichnams an die Angehörigen, 
welche der erſte Entwurf enthielt. — Die vorläufige Ent⸗ 
laſſung iſt beibehalten und ſoll erfolgen können, wenn 
drei Viertheile der Strafe, mindeſtens aber ein Jahr, 
verbüßt ſind. — Eine neue Wirkung der Polizeiaufſicht 
nach dem jetzigen Entwurfe iſt auch die Verweiſung des 
Ausländers aus dem Bundesgebiet durch die Landes- 
polizeibehörde. — Die Vollſtreckung der Einzelhaft auf 
eine längere Dauer als ſechs Jahre ſoll nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des Beſtraften erfolgen können. Die Berechnung 
der Zuchthausſtrafe erfolgt nur nach Monaten. Ueber 
die vorläufige Entlaſſung bei guter Führung als einer 
bedingten Begnadigung ſoll nur die oberſte Juftizbehörde 
zu entſcheiden haben. Bei Umwandlung von Geld⸗ in 
Gefängnißſtrafe ſoll nicht, wie beim älteren Entwurfe nur 
auf ein Jahr, ſondern bis auf zwei Jahre erkannt 
werden können. Das Aberkennen der Ehrenrechte ſoll 
bei uchthausſtrafe auf 2— 10, bei Gefängnißſtrafe auf 
Jahre erfolgen können, während der ältere Entwurf 
ſolche Unterſcheidung den Ehrverluſt auf 1—10 
un feſtſetzte. — Der Verſuch wird, abweichend von 
dem die Begriffsbeſtimmung des preußiſchen Rechts res 
producirenden älteren Entwurfe dahin definirt, daß der 
Entiyluß, ein Verbrechen auszuführen, durch Anfangs⸗ 
handlungen bethätigt ſein muß. — Von den Strafaus⸗ 
chli ungsgründen war dem älteren Entwurfe der unver⸗ 
Ihuldete Nothſtand, deſſen Beſeitigung die Verübung der 
rotkaren Handlung bedingte, nicht bekannt, im neuen 
urrfe figurirt derſelbe. Während der ältere Entwurf 
6. Lebensjahr als das kritiſche für die Zurechnungs⸗ 
fäoiofeit beibehielt, ſtellt der neue das 18. Jahr als 
ble auf und geſtattet, gegen Verbrecher dieſer Art, be⸗ 


jſeonders in leichten Fällen, auf Verweis, eine beſondere 


Strafart, Ge erkennen. — Die Umwandlung cumulativ 

Geldſtrafen darf eine Gefängnißſtrafe von vier 
mum zwei Jahre feſtſetzte. — Was die einzelnen ſtraf⸗ 
baren Handlungen anlangt, jo hat das Capitel des Hoch⸗ 


K %§Ü¹e.— —— — — 
Erinnerung keinen Halt mehr gewähren, ja ſelbſt das 
erſtere Bild undeutlich machen“ 

„Hm, ich habe niemals einen ſolchen Traum gehabt, 
der mir Meiſter Iſegrimm als Mörder bezeichnet hätte, 
und dennoch hat mich dieſelbe Ahnung beſchlichen, jenes 
Vorurtheil gegen ibn, obſchon ich dieſes bloß aus meiner 
Antipathie gegen ihn und aus einem Umſtande ſchöpfte, 
der in den Augen der Gerichte gerade für ihn zeugt. Er 
war der thätigſte aller Derjenigen, die ſich die Mühe 
nahmen die Mörder zu entdecken, und eben dieſe Thä⸗ 
tigkeit war mir verdächtig, denn mittelſt derſelben wälzte 
er jeden Verdacht auf Andere, ohne daß ein ſolcher auf 
ihn gefallen wäre; ferner gefällt es mir nicht, daß auf 
ſein Entlaſtungszeugniß hin die beiden Bauern, die ein⸗ 
mal einen Streit mit dem Kutſcher Peter hatten, ſich 
vom Verdachte des an dem Letzteren verübten Mordes 
reinigten.“ 8 a 

„Sieht Du, wie nun Ahnungen und Träume, 

Combinationen und wirre Fantaſie eine gegenſeitig in 
einander greifende Kette bilden.“ 

„Allerdings, nur daß keine derſelben vor Gericht 
von Gewicht it und wir es wirklich dem Zufall über⸗ 
laſſen müſſen, dieſe Combinationen und Fantaſien zur 
Wirklichkeit zu machen.“ 

„Sie müſſen es werden; derjenige Glaube, der mich 
in jener ſchrecklichen Stunde aufrichtete, ſagte es mir, daß 
die Unthat beſtraft werden wird.“ 


Mein Schwager Bela ſchrieb oftmals an ſeine 
Schweſter und lud ſie ſammt mir zum Beſuche auf einige 
Monat auf fein Landgut ein; er gelbſt ſammt ſeiner 
Gattin hatte uns bereits zweimal beſucht und es war ein 
Aet der Höflichkeit, ihm den Beſuch zurückzugeben. 

Uebrigens kann ein Landwirth, wenn er den Pflichten, 
die ihm der Landbau auferlegt, vollkommen genügen will, 
mit ſeiner Zeit nicht verſchwenderiſch umgehen, denn dieſe 


und Landesverraths noch eine Erweiterung ſowohl in der 
Begriffsbeſtimmung, wie in der Strafverſchärfung er⸗ 
fahren; doch iſt auch eine weſentliche Milderung dadurch 
eingetreten, daß in den Fällen wo 1) eine gewaltſame 
Aenderung der Verfaſſung des Bundes oder eines Bun» 
desſtaates oder der in denſelben beſtehenden Thronfolge 
unternommen, 2) unternomme wird, das Bundesgebiet 
ganz oder theilwezſe einem fremden Staate gewaltſam 
einzuverleiben oder einen Theil deſſelben vom Ganzen 
loszureißen, kurz da, wo wegen Hochverraths auf lebend- 
längliche Zuchthausſtrafe zu erkennen iſt, die Annahme 
mildernder Umſtände zugelaſſen iſt und die Strafe bis 
auf 5 Jahre Feſtung ermäßigt werden kann. 

— Ueber die jüngſte Periode der franzs— 
ſiſch-ruſſiſchen Annäherungen, welche plötzlich in 
ihr Gegentheil umſchlug und kataſtrophenartig mit einer 
Petersburger Freundſchaftserklärung für Preußen endete, 
gehen der Poſt einige intereſſante Andeutungen zu. Auch 
abgeſehen von der bekannten Verehrung des Czaren für 
unſern König, hatte man in Petersburg General Fleury 
von Anfang an mit der Zurückhaltung aufnehmen müſſen, 
welche der ernſte Charakter der von ihm gewünſchten 
Unterhandlungen unumgänglich machte, ſo lange man 
nicht wußte, ob fie zu einem befriedigenden Abſchluß ge 
langen würden. Mittlerweile bot ſich die ägyptiſche Frage 
recht gelegen als ein Probirſtein dar, an dem ſich zeigen 
ſollte, wie weit man ſich auf Frankreich verlaſſen könne. 
Frankreich hielt auch zuerſt ganz getreu mit Rußland zum 
Khedive, der dadurch in feinem Widerſtand ermuthigt 
wurde, und ein neuer ernſter Gegner der Türkei zu wer⸗ 
den verſprach; als es aber zum Klappen kam, und der 
Sultan, von England unterftügt, mit Gewalt drohte, konnte 
man ſich in Paris nicht entſchließen, in eiuen ſo heiklichen 
Kampf einzutreten und warf den Khedive, der ſich über⸗ 
dies unfähig gezeigt hatte, über Bord. Statt ihn einfach 
zu halten, ſchlug man ſodann Conſerenzen vor. Die un⸗ 
mittelbare Folge davon war, daß Petersburg die Confe⸗ 
renzen ablehnte, die Operation aber, die der Khedive eben 
erlitten, ſeinerſeits an General Fleury vollzog. Was an 
der Newa geſchah, war die ruſſiſche Quittung für das, 
was Frankreich am Nil gethan hatte. Uebrigens könnte 
die Geſchichte noch ein Nachtragscapitel bekommen. Nach⸗ 
dem der Khedive, verlaſſen wie er war, durch Verkündi⸗ 
gung des großherrlichen Fermans hat eingeſtehen müſſen, 
daß er nur der gehorſame Diener des Sultans ſei, for⸗ 
dert ihn jetzt der letztere auf, dieſem Anerkenntniß gemäß 
zu handeln und ihm gefälligſt die Panzerſchiffe und Cbaſſe⸗ 
pots herauszugeben, die er ſich in einem früheren, unab⸗ 
hängigerem Stadium gekauft. Der Khedive ſträubt ſich, 
der Sultan droht, und wieder einmal ſehen ſich Rußland 
und Frankreich fragend an. 

5 Zur Einigung Deutſchlands. Daß die 
Exiſtenz der zum Norddeutſchen Bunde gehörenden Klein⸗ 
ſtaaten wegen der fi) immer mehr erhöhenden Steuer- 
forderungen für die Dauer eine unmögliche iſt, dafür 
liegen Beweiſe zur Genüge vor. Ein Leitartikel der „D. 
A. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit dem Eintreten dieſer Even⸗ 
tualität und macht, nachdem er nachgewieſen, daß durch 


Abſchließung von Acceſſionsverträgen mit Preußen alle 


Stimmen im Bundesrathe auf dieſen Staat übergehen 
würden und ſomit das der Bundesverfaſſung zu Grunde 
liegende Prineip ganz aufgehoben wäre, folgenden Vor⸗ 
ſchlag: „Wie in früherer Zeit die reichsunmittelbaren 
Städte und kleineren Herren, ſollen auch die aus der 
Reihe ſtaatlicher Sonderexiſtenzen ſcheidenden Kleinſtaaten 
nicht an Preußen, ſondern an den Bund übergehen. Die 
Geſetzgebung für dieſelben ginge an die Bundesorgane 
über; während ſich dabei in der Zuſammenſetzung des 
wird ſtets in Anſpruch genommen. Wie viel Arbeit 
wird erfordert, um nur das Brod, dieſes ſcheinbar ein⸗ 
fachſte aller Nahrungsmittel, zu erhalten, durch wie 
vielerlei Prozeſſe muß man das Korn gehen laſſen, bis 
man es als Brod auf den Tiſch legt, und welchen Zu- 
fälligkeiten iſt das Gedeihen der Saat bis zum letzten 
Momente unterworfen! Wenn man alles dies bedenkt, 
ſo wird man die Mühen des Landmannes bei Weitem 
weniger unterſchätzen, als dies oft im gewöhnlichen Leben 
geſchieht. Und was iſt der Zweck aller dieſer Mühen? 
Ein kurzer Genuß von wenigen Minuten: das Korn in 
ſeiner neuen Form, als Brod, iſt bald verzehrt, und 
3 doch ein volles Jahr, um das zu werden, was 
es iſt. \ 

Denuoch gewann ich Zeit, mit Nina und meiner 
kleinen, damals vierzehn Monate alten Tochter nach Geb 
zu reiſen, und kam daſelbſt gerade am Kirchweihfeſte an. 
Mein Schwager ſammt feiner Gattin beredeten uns, die 
Unterhaltung und den Tanz der Dorfeinwohner anzuſehen, 
und wir gingen in Geſellſchaft mehrer Gäſte beiderlei 
Geſchlechts aus dem Haufe meines Schwagers der Dorf- 
ſchenke zu, in deren Hofe eine aus Laubwerk und Mais⸗ 
ftengeln erbaute große Laube ſtand, wo ſich die ſchwäbi⸗ 
ſchen und raitziſchen Einwohner von Cſeb mit Tanz 
beluſtigten. : 5 

Die Schwaben tanzten ihren Ländler; es waren 
plumpe, blöde, fahlblonde Geſichter, ſowohl die Männer, 
als die Weiber und Mädchen; ſie ſtammten von jenen 
Coloniſten, die der Großvater Nina's hieher berufen 
hatte, um den F ldbau zu heben, denn die Schwaben 
ſind viel fleißigere, ordentlichere, geſchicktere Arbeiter, als 
die Raitzen. Dieſe letzteren hingegen find von der Natur 
durch größere Schönheit dafür entſchädigt, namentlich die 
katholiſchen Raitzen an der Donau, in der Gegend von 
Gied, Temerin, Futak, Novoszello. Mann kann ſich 
keinen ſchöneren Schlag Menſchen vorſtellen, als es dieſe 


zu einem unter ſeiner Mitwirkung entitanden 


Reichstags nichts ändern würde, hätte das Buudeskanzler⸗ 
amt, als ſolches ganz unabhängig, die Stimmen des 
reichsunmittelbaren Gebiets im Bundesrathe zu führen; 
die Verwaltung wäre lediglich dem Kreiſe und der Ge⸗ 
meinde zu übertragen, was nicht nur ein ausgezeichnetes 
Feld zur Betheiligung einer möglichſt weit gehenden 
Selbſtverwaltung, ſondern auch einen ſtarken Widerhalt 
gegen nivellirende und centralifirende Tendenzen böte. 
Für ſeine Bedürfniſſe ſchriebe der Bund Steuern aus; 
alles Andere wäre der Selbſtbeſteuerung zu überloſſen.“ 
Der Verfaſſer jenes Artikels wählt dieſen etwas jonder- 
baren Modus der Annexion ſeitens Preußens, weil eine 
andere Form die Kleinſtaaten bezüglich ihrer kirchlichen 
und Schulverhältniſſe an Herrn v. Mühler ausliefern 
würde. Dieſer Grund kann uns durchaus nicht von der 
Abſicht abbringen, daß ein Aufgehen der Kleinſtaaten in 
Preußen die einzig natürliche Löſung der deutſchen Frage 
iſt. Wenn dieſe Idee in den Herzen der Bevölterung 
der Kleinſtaaten erſt jo tiefe Wurzeln geſchlagen hat, daß 
ſie zu einer Thatſache wird, dann — darauf kann ſich 
der Urheber jenes Vorſchlages verlaſſen — wird auch bei 
uns in Preußen das Syſtem Mühler zu den längſt ab⸗ 
gethanen Dingen gehören. a 


Ausland. 


Rußland. Die letzte Proklamation Bakunin's hat 
große Entrüſtung unter den Altruſſen nicht allein, ſon⸗ 
dern auch unter den Liberalen, hervorgerufen, und nur 
die Nihiliſten ſchwämen für die Bakunin'ſchen Ideen und 
für das von dieſem Reformator in Ausſicht geſtellte Eldo⸗ 
rado. Wie wenig man von Seiten der Regierung indeß 
auf die nach außen ‚bin als jo wichtig hingeſtellte Ber 
wegung der Bakunin'ſchen Parteigänger Werth legt, zeigt 
ſich am beſten darin, daß man die confiscirten Exemplare 
der letzten Bakunin'ſchen Proclamation nicht nnr freigege⸗ 
ben hat, ſondern auch für die angemeſſene Verbreitung 
derſelben geradezu ſorgt. Dieſe Politik von Seiten der 
Polizei verfehlt ihre Wirkung nicht und benimmt dem 
Machwerk ſelbſt da ſeine Bedeutung, wo es unter andern 
Umſtänden gefährlich werden könnte. Hierbei möge mit⸗ 
getheilt werden, daß von ſehr conſervativer Seite bereits 
vor längerer Zeit die Genehmigung nachgeſucht worden, 
zum Schutze und zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge⸗ 
genüber den revolutionären Beſtrebungen, Freicorps bilden 
und unterhalten zu dürfen. Man hat die Genehmigung 
zu diejem Vorhaben aus naheliegenden Gründen nicht 
ertheilt und den Petenten bedeutet, daß die Regierung 
ausreichende Mittel beſitze, jeder Bewegung gegen ſie, 
gleichviel von welcher Seite fie komme, kräftig begegnen 
zu können. 1 

Italien. Vom Konzil. Wie aus Rom ger 
meldet wird, hat der Papſt, dem die Privat⸗Verſamm⸗ 
lungen der Biſchöfe verhaßt find, eine Art von kirchlichen 
Standrecht verkündigen laſſen; er hat nähmlich durch den 
in neueſter Zeit ganz curialiſtiſch gewordenen Cardinal 
Bonnechoſe erklären laſſen: größere Verſammlungen dulde 
er nicht, mehr als zwanzig Biſchöfe dürften nicht 
mentreten. Die Wiener „Preſſe“ kann aus verläßlicher 
Quelle berichten, daß die Meldungen der Times“ üben 
die Haltung des Cardinal Schwarzenberg in Rom 
Anfaug bis zu Ende falſch ſind. Nach a 
Mittheilungen iſt der Prager Cardinal niemals in ſolcher 
Weiſe als Führer der Oppofition hervorgetreten, daß e 
auch in die Lage hätte kommen können, ſeine Mitwirkun 


; 0 e grumt 
zu verweigern, dadurch die Gegner der Unfehlbarkeit Ü 
Verwirrung zu bringen und jetzt ſeine vermeintliche Schwäche 
— — —ͤ— —d . — —'—-— e — — 


Bunyevatzen und Scyofagen, wie fie genannt werden, 5 
find; jedes einzelne Mädchen könnte zu einem Modelle 
für eine Venus, Hebe, Pfſyche oder Helena genomme 


werden; auch ihre Kleidung iſt höchſt iſch und läßt 
die Formen ihres Körpers viel ale un IT 


als die groben, fteifen, dunklen Kleider der Schwäbinnen⸗ 
Die Schokatzinnen tragen auf dem Leibe e e 
Hemd, welches bis an die Knöchel hinabreicht und oben 
am Halſe in tauſend Fältchen gelegt iſt; zwei bis dritt“ 
halb Zoll breite ins Hemd eingenähte Spitzenſtreifen 
gehen von oben bis unten, durch welche man ihre roſigk 
Haut durchſchimmern ſieht; eine Doppelſchürze von bunten 
Wollenſtoffe, von ihrer Taille vorn und hinten bis übel 
die Knie und den Kniebug reichend, ergänzt ihre Körpe 
kleidung; dieſe Schürzen find meiſtens von rother Farb 
mit dunklen oder lichten Blumen überſäet; ihr Halsband 
beſteht aus kleineren und größeren ſymmetriſch geordnete 
Silbermünzen, manchmal aber nur aus Merfingtnöpfen 
ihre ſchwarzen Haare find mit weißen oder lichtblauel 
Glasperten durchwunden und hängen in dicken Flechtel 
herab; ihre Füße ſtecken in weißen Strümpfen und bund 
farbigen Morgenſchuhen. Die Burſche find weniger md 
leriſch und auch weniger auffallend gekleidet, beinahe 
wie die ungariſchen Bauern; es find ſchöne ſtämmiſ 
Geſtalten, mit ausdrucksvollen, leidenſchaftlichen Gefichterl 
Ihr Nationaltanz heißt Köla, er wird im Chore getan 
und ift ſehr grotesk und balletartig; das Finale oder DI 
letzte Figur deſſelben beſteht darin, daß die Burſche ih 
Tänzerinnen auf ihren zuſammengehaltenen Armen fig? 
laſſen, und die letzteren ihre Hände auf der Tänzer Acid 
ſtützen. Ein anderer, beinahe noch hübſcherer raitziſche“ 
Nationaltanz iſt die „Lepa mäcza.“ Es iſt ein TAT 
zweier Mädchen mit einem Manne, wobei die Mädch? 
auf das grazisſeſte herumſpringen, und giebt dem el 2 
paleado, Jaleo de Xeres oder dem el Pandero der A 
daluſier und Basken nichts nach. 


Gortſezung folgt)) 


1 


in einem Kloſter abzubüßen. Der Fürſt lebt in Rom 
ielmehr als Grand seigneur. Die Führer der öſterrei⸗ 
chiſchen Oppoſition find fo der Biſchof von Diakovar 
troßmayer und Biſchof Kovacs. 5 
——— — - ' . . 
Probinzielles. 


— Graudenz. (Gr. Gel) Trotz der mehrfachen 
Warnungen, die ſchon in dieſen Blättern enthalten waren, 
nden ſich immer noch Leute, welche den auch in hieſiger 
Stadt förmlich organiſirten Bauernfängern zum Opfer 
fallen. Das Manöver der Letzteren entſpricht genau 
der bekannten Berliner Manier. Es wird ein „Schlepper“ 
nach den Vorſtädten, namentlich nach denjenigen Kneipen 
geſchickt, in welchen die Landleute nach Verkauf ihrer 


der Schlepper ſeinen Mann aus, koͤdert ihn durch irgend 
einen Auftrag und führt ihn nach einem Lokal, wo ſeine 
Spießgeſellen des Opfers harren. Schnaps und Kümmel- 
blättchen thun dann das Uebrige. In dieſer Art iſt in 
voriger Woche ein Stellmacher aus Wiederſee um 100 
Thaler gebracht worden. Als er eben für 200 Thlr. 
Getreide im Auftrage ſeines Herrn verkauft hatte, wurde 
er von einem Manne mit dem Erſuchen, einen Brief 
mitzunehmen, nach der Schuhmacherherberge geführt, wo 
eine Geſellſchaft von vier Biedermännern beim Kümmel⸗ 
blättchen beſchäftigt war und der Bankhalter ſcheinbar ein 
Stück Papier nach dem andern, deren jedes wie ein 25 
halerſchein ausſah, verlor. Als ein Kümmel von gehöriger 
ürze dem Stellmacher beigebracht war, wurde es ſeinem 
Begleiter nicht ſchwer, ihm begreiflich zu machen, daß er 
ort auch ſein Glück machen konne und es dauerte in der 
hat nicht lange, ſo waren — die 200 Thaler in die 
ände der Gauner gewandert. Es ſchien, daß dieſer 
bedeutende Fang den Herren ſelber bedenklich geweſen iſt, 
enn fie gaben dem aufs höoͤchte beſtürzten Manne 100 
Thaler zurück und warfen ihn dann aus dem Lokale, 
während ſie mit dem Uebrigen das Weite ſuchten. Jetzt 
Hungen dem Bethörten ent die Augen auf, er wandte 
ich an die Polizei, aber wenn dieſelbe auch einige Theil⸗ 
nehmer des Spiels ermittelt hat, ſo war das Geld längſt 
fort, um fo mehr, da der Schlepper, ein Bäckergeſelle, mit 
einem 50 Thalerſchein, der ihm zum Wechſeln gegeben 
war, ſofort auf die Wanderſchaft gegangen war. Der 
etrogene hat das Geld ans eigenen Mitteln gedeckt. 
Flatow, 5. Januar. [Schwurgerichts-An⸗ 
h Plegenpeit; Erſtickung durch Kohlendunſt; Per⸗ 
benaliaz Broſchüre;z Lehrergehälterz Aberglau⸗ 
ben; Gerichtsweſen.] In einer der früheren Nummern 
A die „Thorner Zeitung? machte ich die Mittheilung, daß 
zie beiden Brüder Below aus dem Kreiſe Flatow wegen 
1 indſtiftung zum Tode verurtheilt wurden. Die Ver⸗ 
beiten wandten ſich vor längerer Zeit ans Obertribunal, 
urden aber abſchläglich beſchieden; letzteres nahm an, 
daß es ganz gleich ſei, ob der Arbeiter Hoppe beim 
5 Gen des Feuers oder auf eine andere Weile zum Tode 
Sm. — Beiläufig ſei bemerkt, daß der Mauerburſche 
* Duſßzynski, welcher vom Schwurgerichte zu Dt. Crone 
* wegen Muttermordes zum Tode verurtheilt wurde, von 
8 Ta Rieft dem Könige zur lebenslänglichen Zuchthaus⸗ 
En e begnadigt worden iſt. Es ift leicht möglich, daß 
17 — Ritter 12 Below und ſeinem Bruder, 
ke u ubſchafte » Injpector iſt, eine gleiche Strafe zu 
— 3 e 


2 u dem Dorfe Buchholz bei Schlochau wurde eine 
5 Butsbefigerfamitie von einem herben Verluſte betroffen. 

u junges 17jähriges Mädchen hatte am Abende eines 
8 7 mehrere Freundinen zu ſich eingeladen, mit welchen 
aich bei heiterer Laune mehrere Stunden recht ver- 
RUE hielt. Am Morgen des anderen Tages a man 
das unglückliche Mädchen or n Wette: de war 
Folge Kohlendunſtes geſtorben. Man kann ſich die 


Wauer der untröſtlichen Eltern denken, welche Tags vorher 
as junge, blühende Mädchen in der Kraft und Munter⸗ 
eit der Jugend geſehen hatten. 

Su Der Pfarrer Bethke zu Zempelburg wurde zum 
Suderintendenten des Kreiſes Flataw ernannt. Der frühere 
Fuperintendent und Kreis⸗Schul'Inſpector Frank folgte 


nem Rufe nach Königsberg. N 
R Ad in früherer Lehrer und ſpäterer Grundbeſitzer Na⸗ 
55 tto in dem Dorfe Hammer hat eine Brochüre 
nich usgegeben, in welcher er Chriſtum verleugnet und 
t als den wahren Meſſias anerkennt. Intereſſant iſt 
in aan erfahren, daß der Herausgeber gerade Bibelſtellen 
sole enge anführt, welche feine Ausführungen erhärten 
dene Derſelbe hat dieſes Schriftchen theilweiſe gratis 
ſehu eilt und beabſichtigt, wie wir hören, noch eine Fort⸗ 
daß 8 herauszugeben. Wir können gleichzeitig bemerken, 
viel, dor Werth dieſer Brochüre ganz unbedeutend iſt und 
Neu Bewohner unſerer Gegeud es ſich nur aus reiner 
J. Merde anſchafften. Herr Otto ſoll ſchon in früheren 
ven eine auffallend ſtarke religiöſe Phantaſie gehabt 


aben; a 
Denn, Bl) bat fie ſich in Geſtalt deutſcher Lettern 


ie unzulängli Le a i 
tegzunzulänglichen Lehrergehälter gar ſehr viel. 
U N 5 25 * 7 
deter Stadt befindet ſich eine Lehrerſtelle, welche ihrem 


Lehrer 


ſöniglic 


“ 


Producte ein Frühſtück einzunehmen pflegen; dort ſucht 


Zeitung nicht folgendes Pröbchen ſtarker Glaubenskraft 


vorenthalten. Ein Gutsbeſitzer theilte uns mit, daß einem 
Geiſtlichen vor längerer Zeit mehrere Schafe geſtohlen 
wurden. Die Diebe hatten mehrere Flicken ihrer zer⸗ 
lumpten Kleidungsſtücke an den Nägeln des durchgeſchla⸗ 
genen Faches der Wand zurückgelaſſen. Da der Eigen⸗ 
thümer die Diebe nicht herausfinden konnte, ſo hat der⸗ 
ſelbe dieſe Lumpen auf ein Grab des Kirchhofes legen 
laſſen. Das gewöhnliche Volk iſt nämlich der Meinung, 
daß der Dieb länger nicht leben könne, wenn die Lum⸗ 
pen ſeiner Kleidungsſtücke verfault ſind. — 

Sicherem Vernehmen nach ſoll nach der iu Ausſicht 
genommenen Einrichtung der Kreis⸗Gerichte die Zahl der 
Kreisrichter in Flatow ſeiner Zeit bedeutend vermehrt 
werden. Es jollen nämlich in hieſiger Stadt die Kreis⸗ 
Gerichte Konitz, Schlochau, Dt. Crone und Flatow ver⸗ 
einigt werden. 

Goldap, 5. Jan. Bei der heute ſtattgehabten 
Nachwahl eines Abgeordneten für den Wahlkreis Goldap⸗ 
Stallupoͤnen⸗Darkehmen wurde Oberſtaatsanwalt Saro⸗ 
Inſterburg (eonſervativ) mit, 205 Stimmen gewählt; 
ſein Gegencandidat, Rechtsanwalt Krieger Goldap (liberal) 
erhielt 61 Stimmen. 


5 Lerſchiedenes. 


Unterſeeiſcher Kirchhof. Seit einiger Zeit bietet 
ſich zur Ebbezeit in dem Canal zwiſchen Diel und Bath, 
bei der kleinen Inſel Saftingen in der Scheldenmündung 
ein grauenhafter Anblick, indem dort eine große Menge 
verfaulter Särge ohne Deckel ſichtbar werden, deren jeder 
ein Geripp oder Theile eines ſolchen enthält. Der alte 
Begräbnißplatz, den man hier offenbar vor ſich hat, iſt 
ohne Zweifel bei der furchtbaren Ueberſchwemmung im 
Jahre 1830 von den Fluthen verſchlungen worden, und 
bar fie hier in neueſter Zeit der Waſſerſpiegel wieder 
geſenkt. 


Locales. 


— Utber die Eiſenzollfrage, deren Bedeutung für die Ges 
werbethätigkeit und Kultur unſerer Gegend ja zur Genüge be⸗ 
kannt iſt, wird der „Danz. Ztg.“ aus Berlin folgende Mitthei⸗ 
lung: Gegen die Beſeitigung der Eiſenzölle haben ſich bisher 
immer von zwei verſchiedeuen Seiten Stimmen erhoben. Die 
Eiſenproducenten ſahen zum größern Theil wenigſtens ihren 
jähen Untergang vor Augen, wenn der ihnen ſo lange zu Gut 
gekommene Schutz auch nur um einen geringen Bruchtheil er⸗ 
mäßigt würde. Und bei den Regierungen des Zollvereins 
fanden dieſe Lamentationen um jo williger Gehör, als fie mit 
den Eiſenzöllen einen nicht ganz unbeträchtlichen Theil des bis⸗ 
herigen Zolleinkommens aufgeben ſollten. In welcher Lage ſich 
gegenwärtig die zollvereinsländiſche Eiſeninduſtrie befindet, iſt 
in jüngſter Zeit namentlich in größern rheiniſchen Blättern ſehr 
genau dargeſtellt worden. Sie ſteht in einer Blüthe, wie viel⸗ 


leicht nie zuvor dageweſen. Alle Werke haben vollauf zu thun 


und können den an ſie herantretenden Bedarf gar nicht bewäl⸗ 
tigen. Dem entſprechend geſtalten ſich die Preiſe des Eiſens 
und der hauptſächlichſten Eiſenfabrikate ſo günſtig, daß die 
Eiſeninduſtrie in faſt allen Zweigen mit dem größten Nutzen 


zu arbeiten vermag. Der gegenwärtige Augenblick iſt alſo wohl 


der geeignetſte, um ohne irgend welchen Schaden für unſere 
inländiſche Eiſeninduſtrie die noch beſtehenden Eiſenzölle aus 
unſerm Zolltarif für immer zu ſtreichen. Denn heute werden 
die Eiſeninduſtriellen die dringende Nothwendigkeit der Eiſen⸗ 
zölle nicht mehr behaupten können. Der Zollvereinskaſſe aber 
muß, falls fie wegen des Einnahmeausfalls dieſe Reform noch 
beanſtanden ſollte, eindringlich vorgehalten werden, daß die 


einſeitige Beſteuerung des ausländiſchen Eiſenverbra im 
Sabat, ene genen ben bctunnrer zrtltel unſerer Ver⸗ 


faſſung verſtößt, welcher verordnet, daß Steuern gleichmäßig von 
allen Staatsangehörigen getragen werden müſſen, wenn ſie 
durchaus keine Rückſicht auf das ganz unwirthſchaftliche dieſer 
willkürlichen Belaſtung und Vertheuerung des wichtigſten Hilfs⸗ 
mittels, um Wohlſtand, d. h. für die ſteigende Steuerkraft 
überall hervorzubringen, nehmen wollte. Die Provinz Preußen 
hat unter den Eiſenzöllen ſtets mit am ſchwerſten gelitten. Von 
ihr ſollte gerade in dieſem ſo günſtigen Augenblick aufs ener⸗ 
giſchſte die Forderung erhoben werden, die Eifenzölle jetzt endlich 
ganz zu beſeitigen. Sie würde gewiß im ganzen Zollverein 
unterſtützt werden. Die Annahme des Schuldenconſolidations⸗ 
geſetzes hat überdies Mittel zur Verfügung geſtellt, mit denen 
Einnahmeausfälle, die hier nur vorübergehende wären, weil die 
Einnahmen aus allen andern Steuern bald deſto reichlicher 
fließen werden, wenigſteus für Preußen leichter zu ertragen 
ſind und die wahrlich nicht beſſer ſowohl im Volks⸗ und 
ſtaatswirthſchaftlichen Intereſſe von uns verwendet werden 
können. 

— Auf dem Bahuhofe Chorn find aus Polen in Dechr. 1869 
an Gütern (Gewicht in Centru.) eingegangen: 23,322 Getreide, 
244 Felle, 1415 Rübkuchen, 106 Borſten, 91 ⅛ Wein, e 
1001 Eiſen, c. 273 Caviar, 122, Manufaktur⸗Waaren, 4 Bücher, 
c. 76 Wolle, 605 Steinkohlen, 22 ſonſtige Efiekten. 

— Oſtbahn. Die „Danz. Ztg.“ bringt folgende Notiz: In 
kaufmänniſchen Kreiſen wird darüber geklagt, daß auf einigen 
Stationen der Königl. Oſtbahn und namentlich auf den Sta⸗ 
tioneu zwiſchen Pelplin und Gildenboden zeitweilig die verfüg⸗ 
baren Güterwagen ſo ſparſam ſind, daß die Ablader ihre Trans⸗ 
porte oft tagelang müſſen liegen laſſen. Natürlich entſtehen 
daraus den Lieferanten, welche ihre Waare, die auf einer der 
betreffenden Bahnſtationen wegen fehlender Transportmittel 
liegen geblieben iſt, nicht zum kontractmäßigen Termine liefern 
können, beträchtliche baare Verluſte und nicht minder iſt es 


eine ernſte Frage, ob Produkte prompt befördert oder wegen 
unvorhergeſehener Umſtände feſtgehalten werden. Dem Verneh⸗ 
men nach baben die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft be⸗ 
reits die K. Oſtbahn⸗Direction auf den Mißſtand aufmerkſam 
gemacht, ohne daß doch bisber eine Abhilfe erfolgt iſt. Es mag 
ſein, daß der Verkehr auf der Oſtbabn zur Zeit ſo umfangreich 
iſt, daß ſelbſt bei pünktlicher Circulation die vorhandenen 
Transportmittel nicht ausreichen. Es würde aber dann eben 
eine Vermehrung derſelben norhwendig ſein, da es jedenfalls 
rationeller iſt, bei geſteigertem Verkehr mehr Eiſenbahnwagen 
anzuſchaffen, als den Verkebr in's Stocken kommen zu laſſen, 
weil einmal nicht genug Wagen da ſind. Es darf gewiß 
vorausgeſetzt werden, daß die Königl. Oſtbahndirection Abhilfe 
wird eintreten laſſen, wenn der vorhandene Mißſtand durch 
Thatſachen in feinem ganzen Umfange klargelegt wird und des⸗ 
halb mag den intereſſirten Handeltreibenden in der Provinz 
empfohlen ſein, alles einſchlägige Material unter genauer An⸗ 
gabe der Zeit, wann die Beſtellung der Waggons erfolgte und 
der Zeit, wann die Waggons geſtellt wurden, an ihre hieſigen 
Correſpondenten einzuſenden, oder auch die betr. Mittheilungen 
direct an die HH. Aelteſten der Danz. Kaufmannſchaft zu rich⸗ 
ten und dieſelben um weitere Schritte in dieſer Angelegenheit 
zu erſuchen. 

— Sotterie. Bei der am 6. d. Mts. beendigten Ziehung 
der 1. Klaſſe 141. königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
3000 Thlr. auf No. 49,798 und 90,937. 1 Gewinn zu 1200 
Thlr. fiel auf No. 11,683. 2 Gewinn zu 500 Thlr. auf No. 
30,856 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. fielen anf No. 12,537 
42,143. 66,281. und 90,273. 

— Die Referate über die Handwerkervereins⸗Sitzung am 
6. d. Mts. und über den Turnverein erſcheinen Morgen. 

Die Red. 


Pörfen⸗Fericht 


Berlin, den 6. Januar. er. 
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Mittags 12 Uhr 20 Wärme. e 

An' den maßgebendenden Märkten iſt die vor Neujahr einge⸗ 
tretene Feſtigkeit nach und nach wieder verloren gegangen, 
und trat auch bier eine merkliche Luſtloſigteit bei niedrigern 
Preiſen ein. — 

Weizen, niedriger bei mittelmäßiger Zufuhr: hellbunt 
123—125 pfb. 53 — 55 Thlr. hochbunt 126— 30 pfd. 56. 58 
Thlr. feinſte Waare a Thlr. höher. Alles 2125 Pfd.; 5 

Roggen, billiger 119 pfd. 36 ¼ Thlr. 121—125 37 Thlr. 
per 2000 Pfd. a 

Gerſte, flau, bei unveränderten Preiſen für feine Qualitäten, 
während geringere Sorten, ſelbſt bei Entgegenkommen der 
Verkäufer, ſchwer unterzubringen ſind. 

Erbſen, 36— 39 Thlr. pr. 2250 Pfd. gute Kochwaare bis 
41 Thlr. 

Hafer, matt: 20—22 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Spiritus, pro 100 Quart. 80% 13¼—132/ Thlr. 

Rübktuchen, beſte Qualität Ziegelform 2½ Thlr. pr. 100 
Pfd. polniſche 2/8 — Ds pro 100 Pfd. 

Weizene Kleie 1%. 

Danzig, den 6. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, matt, bezahlt für roſtige, mittlere Qualität 115—126 
Pfd. von 50 — 562 Thlr. pr. 2000 Pfd., für beſſere Quali⸗ 
tät wenig oder nicht roſtig und vollkörnig, 124 — 132 Pfd. 

von 5523 — 60 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen matt, 119—124 Pfd. bezahlt 39 — 42¼ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Erbſen, feſt trockene 38—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine von 34/—36 Thlr. pr. 2000 Pfd., große von 
35 /- 37½¼ Thlr., pr. 2000 Pfd. 0 

Hafer von 33½—34¾ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 6. Januar. : 

Weizen loco 5461, pr. Januar 61 Br., pr. Früh⸗ 
jahr 619 4. 0 a 

Roggen loco 41 — 44., pr. Januar 42°, pr. Frühjahr 43, 
pr. Mai-Juni 44. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 7. Januar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. 


7 


gegen gleich baare 


Jnſerate. 
Gambrinus-Halle. 


Heute Sonnabend und Sonntag 
Harlen:Loncert. 
Sonntag, ven 9. Januar 

Tanzvergnügen 


im goldnen Löwen auf der Mocker. 


In der goldenen Sonue. 


ſt die 


bärtige Wunderdame 


oder 
die Dame der Chiromantie, 


(Mystöres de la main) 
Wahrſagen aus den Linien der Hand, 
auch die europäiſche Paſtrana genannt, 
täglich bis 10 Hör zu ſehen und zu ſprechen. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
durch Krankheit verhindert im 


vergaugenen Jahre Thorn zu be⸗ 
ſucheu, wird in ſpäteſtens vier 
Wochen beßimmt daſelbſt ein. 
treffen. 


Auction. 

Montag, den 10. Januar von Mor⸗ 
gens 9 Uhr ſollen im Haufe des Herrn 
Apotheker Kayserling, Altſtadt No. 53, 
verſchiedene zurückgeſetzte Waaren aus mei⸗ 
nem Geſchäft auf dem Wege der Auction 
Zahlung verſteigert 
werden. 

Emilie Wentscher. 


Die Handſchuhfabrik 
von 
C. J. Fischer 


aus Berlin 
alt auch zu dieſem Markte ihr großes 
Lager von f 


20,000 ta: Ar 


- u. Wilitair⸗Handſchuhen 
eritere für Damen von 7¼ Sgr. an, in 
befannter guter Qualität, als auch eine 
Auswahl von efütterten und 
vngerätterten Buckokin⸗Hand⸗ 
en ebenfalls von 7¼ Sgr. an, 
geltherte Glacée- und Pelz⸗ 
Sensihuhe e. — 
Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr großes 
Lager von ipſen und Cra⸗ 
vatten ſchon von 2 ¼ Sgr. an, ſeidene 
und wollene Shawls, Cachez⸗ 
nez A. zu den billigſten Preiſen. 
Stand auf hieſigem Markte wie 


immer: An der Ecke des Rath⸗ 


auſes neben dem Copernikus⸗ 
enkmale mit der Firma: 


Contobücher 
empfiehlt 
Albert Schultz. 


Beſtellungen werden ſchnell und fau- 
ber ausgeführt. 5 . 
Gefüllte und ungefüllte 
launkuden 
empfiehlt täglich friſch. F Senkpeil, 
Brückenſtr. 


Fr. Kieler Sprotten, Spichgänfe 
zu habe! bei A. Mazurkiewiez. _ 
Bei Ernjt Lambeck in Thorn 
iſt zu haben: 

im fröhlichen 


Der Witzbol d Geſellſchafts⸗ 


kreiſe. Oder: Das Buch zum Lachen, 


enthalt.: Wortſpiele, Calembours ꝛc. Bon‘ 
Dritte, verm. Auflage. 


J. Lachmund. 
Preis: 15 Sar. 
kleine Wohnung beit. aus 2 Stuben 
vom 1. April ab zu vermiethen 
Brückenſtraße 28. 


Im Hauſe des Herrn Herrmann Cohn, 
Altſtädt. Markt 429. 


ur noch bis Monlag 


BER” Bedeniende Preisermäßigung, um die 
Rückfracht zu ersparen. 4 

Um mit dem Lager fo viel als möglich zu räumen, & 

: habe ich die Preiſe, der theuren Rückfracht wegen, ganz & 

= bedeutend ermäßigt, und dürfte ſich eine gleich günſtige & 

# Gelegenheit zum billigen Einkauf in meinen Artikeln nicht 

wieder darbieten. 


H. Lachmanski 


aus Königsberg, 
feinen-Handlung, Wache, Erirolin- u. Corſett-abrik. 


i. Pr., 
frage 4/5. 7 


2 — 


2 — 
2 — 
129 dale Inuzaag; a 


i Gas beleuchtung fortgeſetzt. 


w 


)43laByao} Bun 


Der Verkau 


Königsb r 
Brodbänken 


Filialen und 


Köln, l 
& ntral-D pots. 


Komödienſtraße 25. 


Sanitätswürdigung. 
Dr. A. Kayser, 5 5 
Frau Hofräthin Bühler, 
Prediger Oehme. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin: 
Hoexter, am 10. Dezember 1869. „Ich habe Ihr Malzextract 
bei meinen Patienten ſchon mehrmals mit beſtem Erfolge 
angewandt. Diesmal will ich es für meine eigene leidende Frau 


haben, und bitte um Zuſendung ꝛc.“ 
Dr. med. Auguſt Kayſer, pract. Arzt. 


„„Stawengig, 11. Dezember 1869. „Von Ihren nicht genug 
zu rühmenden Fabrikaten, dem Malzextract⸗Geſundheitsbier und 


der Maſz⸗Geſundheits⸗Chocolade bitte ich mir Sendung zu machen. 
Hofräthin Bühler. 


Neuzelle, 2. Dezember 1869. Die wohlthätige Wirkung 
Ihres Malzextraet⸗Geſundheitsbieres iſt nicht ausgeblieben, 
und ich bitte deshalb um eine zweite Sendung.“ 


Oehme, emeritirter Prediger. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


eder J g 


Pong snd 


bub 30 
or 


2 


Wi n, amburg, Paris, 
? Kärthner Ring 11. gi 361 38 rue de bEchſquier. 


Euypileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in Berlin, Mittel: 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 5 


* —̃ —-„— 
Das Neue Blatt. 


Ein illuſtrittes Familien⸗Journal. 
Redacteur: Paul Lindau. 
Erſcheint wöchentlich in Nummern von 16 Hod-Quart-Seiten und koſtet pr. Nummer nur 
1 Sgr. 
Das „Neue Blatt“ iſt das reichhaltigſte, vielſeingſte und dabei billigfte 
deutſche Familienblatt. 
Zu feinen Mitarbeitern zählt es die hervorragendſten Schriftſteller und Künſtler Deutſchlands. 
roger a m m. 

Ein neues Blatt? Was will das Blatt, Es braucht nicht, wie der Schelm es muß, 
Dies Neue Blatt“ noch heute, In ſeines Mantels Falten 
Wo überorüßig und überſatt Die Krallen und den Pferdefuß 
Vom vielen Leſen die Leute? Sorgſam verſteckt zu halten. 


Das „Neue Blatt“, das heraus ſich wagt Es klopft an Eure Thüren frei 
Im ſtürmiſchen Herbſtes wetter, Im blühenden Jugendmuthe 2 
Es ift kein Blatt, das zittert und zagt, Und bietet in luſtigem Allerlei i 
Wie andere herbſtliche Blätter. Das Echte, das Schöne, das Gute. 


a 5 ä Krieg 
Es ift kein Blatt, das fih um's Wohl Und ohne Furcht erklärt es 
Des Volkes mit Pathos härmet, Der Lüge und dem Schlechten den Sieg 
Und Euch den alten Sauerkohl Und wirbt um nichts, als et 3 5 ieg 
Auf's neue täglich wärmet. Des Schönen, des Guten und Echten. 


Es kommt nicht, wie ſo mancher Schelm Und trifft es unter Alt und Jung 
Mit heuchleriſchen Mienen, ee Auf eingebildete E 5 a 
Und ſagt, es wolle nicht dem Helm So wird es zu 132 eluſtigung 
Und nicht dem Schwarzrock dienen. Euch zeigen ihre Sparren. 


8 Stets unerfchroden, frei und wahr, 
Und luſtig wird es kommen. 
Drum ſei es heut' und immerdar 
Gaſtfreundlich aufgenommen. 
Abonnementspreis pränum. pro eg, alfo für 13 Nummern 
12½ Sgr. 
Alle Buchhandlungen (in Thorn Ern ſt Lam bed) und Pon Anftalten wird man geneigt 
finden, die Beſorgung zu vermitteln. Erſte Nummern ſind bei allen Buchhandlungen und Bezugs 
quellen vorräthig und zur Anſſicht zu bekommen. | 
ie Verlagshandinne Ya 
u uber 3 Nr. 10 iſt eine möbl. Stube 
Wehn ang von 5 Zimmern und 3 nebſt Kabinet zu vermietben. 


nn . 
April zu verm. Brückenſtr. 20. 5 W zu vermiethen Neuſtadt 145. 
i Steinert. 


M. Beuth. 


inladung zum Abonnement. 


* 


ne in Leipzig. 


Die Schuldner der Friedrich Zeid- 
ler'ſchen Concurs-Maſſe fordere ich noch⸗ 
mals zur Zahlung innerhalb 8 Tagen auf, 
widrigenfalls ich klagbar werden muß. 

Anſprüche an die Maſſe haben mir 
dieſelben ſofort anzugeben. N 

Thorn, den 5. Januar 1870. 

H. Findeisen, 
Verwalter des Coneurſes. 


„Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuer⸗ 
verſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung 
ihren Theilnehmern für 1869 
i ca. 73 Procent 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zu⸗ 
rückgeben. 

„Die genaue Berechnung des Antheils 
für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der 
vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben 
für 1869 wird am Ende des Monats 
Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für 
die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit 
bereit. Herm. Adolph, 

Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


Ein verheiratheter Wirthſchaſter 
wird in Polen, auf einem Gute, unweit 
der Grenze geſucht. Näh. i. d. Exp. d. Bl. 
Eu Grundſtück auf der Mocker in gutem 
Zuſtande mit einigen Morgen Land 
und ſchönem Obſt⸗ und Blumengarten iſt 
Umzugshalber bill. zu verk; Anzahl. ganz 
nach Uebereink.; Hypotheken feſt, auch würde 
daſſelbe auf mehrere Jahre zu verpachten 
ſein. Das Näh. zu erfr. beim Polizeiſer⸗ 
geanten Drongliewicz, Neuſt, Bache 47. 


Mein Grundſtück 
Kulmer⸗Vorſtadt No. 62, beſtehend aus 
Wohnhaus, Garten, ebenſo auch 1 Par⸗ 
zelle 4 Morgen greß, auf dem Roßgarten 
belegen, din ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. * 

Wittwe Brosius, Pobgorz. 
ulmerjtr. 338, 1 Part. Wohnung aus 
3 Piecen beſteh. mit auch ohne Möbel 

zu vermiethen. M. Schirmer, 
7 möblirte Stube iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 250/51 part. a 
Warden mb. I Karen an vermien, 

then Brückenſtraße No. 16. 7 

Tine Bohrung von dre. Stuben u. ew. 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
6. Sichtau, Kulmerſtr. 
0000000000000 0 0050 
Da nur noch einige Opern⸗Vor⸗ 
ſtellungen in Thorn ſtattfinden, fo 
bitte ich um ein „Wiederkommen“ 
in Ausſicht zu ſtellen, dieſe letzten 
Darſtellungen durch recht rege 
Theilnahme freundlichſt zu unter⸗ 
ſtützen. 
Hochachtungs voll 
Hegewald. 
000000000000 0000 908 
Stadt⸗Theater in Tyorn. 
Sonntag, den U. Januar. n 
Mal? „Das Chrſſttaßchen öder U 
term Weihnachtsbaum.“ Character⸗ 
bild mit Geſang in 1 Act nebſt Vor- 
Ipiel: „Des Winters⸗Sieg“ von Max 
Heinzel Muſik von Bauer. Hierauf: 
Die ſchöne Galathee. Operette in 
ct von P. Henrion. Muſik von 
Franz ven Suppe g 
Dienſtag, den 11. Januar. Zum zweiten 
and letzten Male: „Lucrezia Borgia.“ 
Oper in 3 Acten von Felix Romani. 
Muſik von Donizetti. | 


Hegewald. 


Es predigen. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Am 1. Sonntag nach Epiphanias. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 14. Januar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnub be. f 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr 
Garniſonprediger Robe 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. ö 
Dienſtag den 11. Januar Morgens s Uhr Hr. 
Pfarrer Schnibbe. = 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Katechiſation). 
Freitag den 14. Abeuds 7 Uhr Herr Paſtor 
Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckere von Ernst Lambeck. 


